








Vertheidigungs-Fchrifft,
oder

Der geheimen Patrioti—
ſchen Aſſemblee

Anderweitiges Bedencken

an
Hn. D. und Profeſſ. Philippi,

handelnd

Von dem Rechte der ver—
deckten Schreib Art,

bey Gelegenheit
der zu Halle herausgekommenen

infamen Charteque:
Wahrhaffter Bericht eines hoch—

beruhmten Medici, &c.
betitult,

abgelaſſen;
ſamt 2. curieuſen Beylagen A. und B.

Halle 1734. Jn Verlegung des Autoris.
Leipzig, in Commißion bey Jacob Born,

auf dem Nicolai-Kirchhof unter der Fr. D. Scham
bergin Hauße zu finden.
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Send-Schreiben
des

Hn. D. Philippi, an die Gehei
me Patriotiſche Aſſemblée
den 15den Octobl. 1734. aus Gottingen

dobgelaſſen.

P. P.JeoKochgeehrteſte Gerren

und Kreunde,
as Bedencken, welches Sie vorm

J Jahre, als der Hamburgiſche
JJ.

angeariffen, und die Verthei
Correſpondent mich ſo ſehr

digung der Satyre Briontes gegen
mich heraus gekommen, zu meiner beſon
dern Aufrichtung ausgeſtellet, iſt mir bis
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4 Hn D Philippi Sendſchrt. an die Patr.
dato in ſo vergnugten Andencken, daß da
eine neue Pasquinade, unterm Titul: Ei
nes Hochberuhmten Medici wahr—
haffter Bericht c. heraus gekommen,
und mich einige Herren Purſche verſi—
chert, daß ſie ſolche zu Halle noch gantz
naß aus der Preſſe zum Kauff erhalten,
ich mir hierdurch ausbitte, Dero Muth
maßungen wegen des Verfaſſers, wie
auch Dero Gedancken vom Recht der
verdeckten Schreib-Art, und endlich
Dero Urtheil uber die erhaltene curieuſe

Beylagen, A. und B. gutigſt zu eroff
nen; Vor welche dreyfache Bemuhung
mehr als tauſendfache Verpflichtung ha

ben, und beharren werde

Meiner hochwertheſten
Herren und Freunde,

Gotringen, den 15ten
Octobr. 1734.

treuer Diener

Philippi.
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II.

AntwortsSchreiben
der Weheimen Watriotiſchen

Aſſemblée,
am 22ſten Octobr. 1734. abgelaſſen.

P. PSehr werthgeſchatzter

O

Freund,
VaIr haben aus Dero am G6ſten

o dieſes an uns abgelaſſenen
T Schreiben mit Vergnugen

gen vernommen, und dancken vor das
artige ſinnreiche Gedichte, womit die
Mademoilſelle Zainemannin zu Er
furt, unterm Nahmen Selinde, Dero
Abzug aus beſagtem Orte, beſungen.
Auch iſt es uns eine beſondere Freude, daß

ſie uns ſo viel rechtſchaffene Manner,
und wahre Patrioten genennet, die ſich
zu Gottingen befinden, als beſonders

a 3 der



6 AntwortsSchreiben
der Herr Obriſte von Druchtleben,
Hr. Major Freudemann, Herr Ge—
richts-Schultze Neubauer, der Hr. Po
lieey-Commiſſarius, die herren Bur
germeiſter Morieng und Riepenhau—
ſen, der hr. Commilſſarius Grazel,

und andere wackere Leute; deren wur—

dige Nahmen wir in das Regiſter redl.
Patrioten  bereits eingetragen haben,
weil wir ihrer von dieſen Perſonen uns
gemachten Abbildung vollig trauen kon
nen. Auch vergnuget uns ungemein,
was ſie uns von denen alldort bereits an
gelangten unterſchiedenen neuen Her—
ren Profeſſoren, und dem leutſeligen
Bezeigen des Hn. D. und Prof. Theol.
Heumanns, gegen Sie, berichtet haben.
Die gnädige Vorſicht erwecke Jhnen
denn noch viel wahre Freunde und auf—
richtige Gonner; damit ſie des Leides,

ſo Sie in Dero Vaterlande Sachſen,
und zu Halle betroffen, endlich vollig
vergeſſen, auch uber den Schwarm ih
rer Gegner den Sieg erhalten mogen;

wel



der ateheimen Patriot Aſſemblee. 7
welcher durch Dero unter der Preſſe ſey—
ende Schrifft: Cicero, ein groſſer
Windbeutel, c. ſo wir mit beſondern
Vergnugen in der uns zugefertigten
Handſchrifft geleſen, wohl um ein ziemli

ches abnehmen durffte.
Sie ſind uns aber, hochgeehrteſter

Hr. Profeſſor, in Dero letztem Schrei
ben vom 1 5den dieſes mit einem Geſuch
zuvor gekommen, daß wir nach denen Ge
ſetzen der Freundſchafft ſchon von ſelbſt zu
erfullen gedachten. Wir bedauren von
Hertzen, daß da Dero Widerſacher ihnen
nicht durch die Wahrheit beykom̃en kon
nen, ſie den Schaum boßhaffter Unwahr
heiten gegen Sie verſprutzen. Wir al
le in Leipzig, Halle, und andern Orten,
wiſſen, ſamt allen daſigen Einwohnern,
daß ſie vom 2oſten Junii bis dato geſund
geweſen, ihnen nichts gefehlet, und Sie
am zoſten Auguſt, als Dero Nahmens
Tage, glucklich aus Halle nach Gottin
gen aufgebrochen, und durch das Mer
ſeburgiſche Gebiete, der gehaßigen

a 4 Nach



8 AntwortsSchreiben
Rachſtellungen Dero machtigenFeinde
ohngeachtet, ohngehindert ihren Weg
frey offentlich genommen. Gleichwohl
dichten Laſterhaffte Mauler, als waren
Sie zu Halle am 2oſten Junii, in eine
Schlagerey verwickelt, und in ſolcher ab

geprugelt, der Hirnſchadel Jhnen zer
ſchmettert, und Sie alſo zugerichtet wor
den, daß Sie noch ſelbigen Tages Jhren
Geiſt aufgegeben hatten! Beſehen wir
dies Gedichte auf derjenigen Seite, wo
es denen Harlequiniſchen Touren ſehr
ahnlich iſt: So werden Sie ohne Zweif
fel darüber ſo viel, als wir, gelachet ha
ben; weil die Schreib-Art des gantzen
Berichts endlich poßirlich genung einge
richtet iſt, auch Jhnen das gantze Gedich

te, weil es von Feinden blos erſon
nen iſt, im geringſten nicht bey denen,
die das Gegentheil wiſſen, zu ſchaden ver

mag. Betrachten wir es aber auf der
andern Seite, da Dero Gegner durch ei
nen Meiſterſtreich aus der Charleta
nerie gleich auf dem Titul die Leſer, ſo et

wa



der tzeheimen Patriot. Aſſemblee 9
wa auswarts ſind, verfuhren wollen,
als habe wurcklich ein dergleichen Un
fall, als oben beſchrieben, Sie betroffen,
und als habe ein hochberuhmter Halli—
ſcher Medicus ſeinen Bericht davon
ausgeſtellet: So treffen wir ſo viel Un—
vernunfft, kindiſche Erfindung, und boß
haffte Wuth darinne an, daß wir dem
Verfaſſer aus unſerer Apothecke gern
einen Centner Nieſewurtz umſonſt ver
abfolgen laſſen wolten, wo ſolcher vermo
gend ware, ihm ſein verſchleimtes Ge—
hirn zu reinigen; ja wir wolten ihm von
unſern Hertz-ſtarckenden Gold-Pulver
gern zehn Doſes verehren, wo wir nur
dadurch ſein laſterhafftes Gemuthe zu
beſſern vermochten.

So viel nun das uber 3. Puncte ver
langte Bedencken anbetrifft, und zwar
(1) Was doch unſere Muthmaſſungen
wegen des Verfaſſers ſind? So haben
wir aus folgenden Grunden dem Herrn
D. Schlauman, deſſen wahren Nah
men ſie ſelbſt wiſſen, weil ſie ihm dieſen

a 5 ver—



10 AntwortsSchreiben
verdeckten in dero Sableiſchen Maxi
men allbereit gegeben, vor den Ausbrei—
ter einer ſeinem heimtuckiſchen Gemuthe

ſo gar ahnlichen Frucht. Sie haben uns
ſelbſt geſchrieben, daß es in Halle gantz
naß aus der Preſſe verkaufft wor
den; alſo iſt es ein Gedicht, als ob ſolch
Pasquil zu Merſeburg heraus gekom
men. Wollen Sie hinter den Drucker
kommen, durffen Sie die Sache nur bey
der Univerſitat zu Halle angeben. Sie
haben uns auch noch gegenwartig eroff—

net, daß der D. Schlauman ſich gar
offters der Maxime mercken laſſen, ſei
nem Feinde, den er außerlich einen
Freund geheißen, einen falſchen Eindruck

zu machen, als ob der und der hinter der
Charteque ſtecke, damit nur ſolchergeſtalt,

wo ers glaubte, die Anzahl ſeiner Feinde
wachſen mochte. Auch haben Sie uns
ins beſondere von Hr. D. Schlauman
gemeldet, daß er geſucht, Sie gegen den
yerrn vhofund Conſiſtorial-Rath
und Profeſſ. Medicinæ, vn. D. Al-

berti,



der tteheimen Patriot. Aſſemblee. 11.
berti, deßgleichen Hn. D. und Profeſſ
Baßen, zu verhetzen; daher hat er ſich
vorzugeben nicht geſcheuet, als ob der von
ihm ſelbſt erdichtete Bericht, einen oder
den andern dieſer wackern Manner zum
Urheber habe. Aber wir ſind volltom—
men uberzeuget, daß dieſe brave Medici
nicht den geringſten Antheil an dem erlo—
genen Berichte haben, und da gar kein
Medicus die gantze vier Jahr in Halle ſie
zu curiren nothig gehabt, weil Sie, GOtt
ſey Danck! immer wohl auf geweſen: So
iſt es eine Charletaniſche Unbeſonnenheit,

daß der D. Schlauman den Leſern
weiß macht, als ſey ſein ausgeſonnenes nar

riſch Zeug ein wahrhaffter Bericht ei—
nes Halliſchen Medici. Doch es iſt
Herr D. Schlauman ſchon von Ju—
gend auf ſoicher Streiche gewohnt. Er
ĩ at ſchon in ſeinem usden ahre, als ein
Gymnaſiaſt zu H.. Leinen Brief in
Druck gehen laſſen, den er ſelbſt erdichtet,
und ſolchen vor eines großen Gelehrten in
vorigen Zeiten Manuſcript ausgegeben.
So eingebildet iſt er als noch Schüler ge—
weſen, daß er ſich nicht bereden konte, daß
ein einiger Gelehrter ſolchen Betrug mer—
cken wurde! Als er nachher auf Univerſi

taten



12 AntwortsSchreiben
taten mit einer Frau, die einen E
gehabt, bey deſſen Leben zugehalten, und
ne nachher geheyrathet, auch im ſiebenden
Monathe tauffen laſſen; hat er, um auch
einen Ruhm in der Welt zu erjagen, die
Manuſcripta von ſeiner Frauen erſten
Manne durchgeſtanckert, einige, ſo in die
Geſchichte lauffen, heraus genommen, und
in eine andere Sprache uberſetzet, auch
nachher vor ſein eigenes Werck, ohne ei—

nige Beruhrung der Quelle, wo er Waſ
ſer geſchöpffet, ausgegeben. Da auch ein
andrer Gelehrter ihm in die Flanquen
gegangen, weil ein gewiſſer Buchhandler
ihm eine Abſchrifft ſolchen Manuſer.
zukommen laſſen, die er ſtatt ſchuldigen
baaren Geldes angenommen; So haben
dieſe beyde Herren einander offentlich flat
tiret, damit keiner den andern einer be—
gangnen Manuſeript- Fuchſereh be
ſchuldigen mochte!

Was nun (2) das Verlangen unſers
Hochaeehrteſten Herrn Profeſſ. anbelan
get, Jhnen unſere Gedancken von dem
Rechte der verdeckten Schreib-Art
zu eroffnen: So machen wir zuforderſt ei
nen Unterſcheid unter hiſtoriſchen und

an



der geheimen Patriot. Aſſemblee. 13
——Ú—9andern Wahrheiten. Sollen die hi
ſtoriſchen Wahrheiten Glauben fin
den, iſt billig unter Gelehrten nichts heili—
ger zu halten, als daß derjenige, ſo die
Wahrbeit der Geſchichte verfalſchet, ſich
ſelber Geſchichten erdichtet, Documenta
ausſinnet, und vor anderer Handſchriff—
ten ausgiebet, auch die Manuſcripte
von andern heimlich fuchſet, und vor ſeine
ausgiebt, vor infam gehalten, mithin
dadurch die ohngenandten Scribenten
Geheimer Nachrichten inihrem Wer—
the verbleiben. So verpflichten wir uns
Z. E. in unſerm sden Geſetze unſerer ge—
heimen Geſellſchafft, daß was wir von die
ſen und jenen Geheimen Lebens--Be
ſchreibungen Großer Herren, denen
Nachkommen hinterlaſſen ſolten, lauter
Wahres ſeyn, und wir als infame Scri—
benten angeſehen werden wollen, wo
wir uns unterſtunden, die Geſchichte vor—

ſetzlich zu verfalſchen, und der Nachwelt
einen Betrug vorzumachen; folglich
gehort der Verfaſſer des gegen ſie erdich—
teten Mediciniſchen Berichts auch
unter die infame Scribenten weil er

auf



14 AntworteSchreiben
auf erzehlte Art ſo viel Blendwercke ge—
macht, ſo, daß wir ſeinen verſproche—
nen Uhrkunden, wo er nicht anzeiget,
wo er ſie her habe, gar wenig glau—
ben werden.

Betrifft es aber Lehr-Wahrheiten in
andern Wiſſenſchafften; ſo iſt kein Seri—
bent gehalten, ſeinen Nahmen zu nennen,
als dazu er wichtige Urſachen haben kan,
und iſt es genung, daß der Leſer ſich an den
Vortrag halten, und ſolchen prufen muß.
Jſt ſolcher richtig: So iſt es offt gut, daß
der zuruck gehaltene Nahme die Leſer von
Vorurtheilen abaehalten. Jſt der Vor—
trag unrichtig: So hat doch der Verfaſ—
ſer kluglich vermieden, daß ſeine Schan—
de nicht ſo ſehr kund worden, als, wenn er
ſich mit Nahmen genennet. Dochpfleget
man auf verdeckte Scribenten zu fal—
len, und ihnen leicht gute und boſe Schriff—
ten gegen die hiſtoriſche Wahrheit oft bey
zulegen, dadurch denn mit der Zeitleicht in
die Gelehrte Geſchichte mancher Jrrthum
einſchleichen kan; daß alſo gut ware, wenn
jeder Gelehrte nach ſeinem Tode eine Mach
richt von allen ſeinen unter verdeckten Na—
men herausgegebenen Schrifften hinter—
ließe, und wo ja ſchlechte darunter waren,

deren



der geheimen Patriot. Aſſemblee. 15
deren er ſich nach der Zeit geſchamet, durch
ein edelmuthigBekantniß lieber die Schar
te auswetzte, als durch deren Hinterhalt
ſich das Urthel zuzoge, daß er ſeine Schan
de mit in die Grufſt genom̃en; in welcher
Abſicht denn auch wir uns in unſerm 20
ſten Geſetze verbunden, eine aufrichtige
Nachricht von allen unſern Schrifften der
Nachkommenſchafft zu hinterlaſſen. End—
lich die Streit-Schrifften mogen unter
verdeckten Nahmen ſo lange gelten, wenn
der Verfaſſer nicht Geſchichten und Per—
ſonalien vorbringt; in welchem letzten
Fall er verdachtia wird, wo er ſich nicht
nennet, oder klahr beweiſet, daß ſeine Er—
zehlungen in der Wahrheit gegrundet.

Solſchergeſtalt laſſen wir noch zur Zeit
jedem Leſer uber, von denen Mitagliedern
unſer Geſellſchafft zudencken, was ihm ge

fallt; denn wir finden noch nicht vor gut
bekandter zu werden, und es iſt zur Zeit ge
nung, von uns anzufuhren, daß ſchon im
Jahr 1724.da der Hamburgiſche Pa
triot heraus gekommen, wir manchmahl
in ſeinen Blattern geſtanden. Auch ha—
ben wir uber das Urtheil gelacht, als ob
bey uns Haupt und Mitalieder, item, die
mannlichen und weibliche Geſellſchaffter,

eine



16 Antw. Schr. der geh. Patr. Aſſemblee.
eine einige Perſon waren; deßgleichen uber den

Einfall, als habe ihr Geiſt, wertheſter Freund,
hinter unſerm erſten Bedencken geſpucket;
daher wir auch, wo dies unſer anderweitiges in
Druck erſcheinen ſolte, allen Leſern vollkomm—

ne Freyheit vergonnen, ſich uns als eine bloße
Sdee, oder aber als wurcklich daſeyendeWeſen, vorzuſtellen. Wir wiſſen am beſten,

wer wir ſind!
Da ſie endlich (3) unſer Urtheil uber zuruck

kommende Beylagen ſub A. und B. verlangen.
So geſtehen wir, daß wir nicht die Verfaſſer da
von zu errathen vermogen. Beyde halten wir
vor ein lebhafftes Gedichte, davon die Abſicht
des erſtern wohl iſt, dem Verfaſſer des Me—
diciniſchen Berichts zu zeigen, daß es keine
Kunſt ſey, etwas auszuſinnen, daß dem an
dern zum Schimpff gereichen konne; auch hat
der Verfaſſer wohl ſeinen Gegner warnen
wollen, ſich in acht zu nehmen, damit ihm nicht
ſelbſt dergleichen begegne, was er von Jhnen
falſchlich erdichtet. Der Entwurff ſub B. iſt
noch ſinnreicher, und wir achten beyde Stucke

wurdig, ſie Dero Vertheidigungs-Schriff
ten anzufügen; beharren ſchlußlich

Ew. Hoch-Edelgeb.
aufrichtige Freunde

Die Patriotiſche Aſſemblece.



A.
Wahrhaffterer Bericht

pét des Zuſtandes
in welchenDer Hermolaus Barbarus,

als Herunteager
Der unterm Nahmen

Eines hoch beruhmten Halli
ſchen Medici H. B.

bherausgegebenen Berichtes, 2c.
7ain auſten Sept. 1734.

E

—l zu Epfurtiſt geſehet worden

/4 dvon mir
Manufortio Antibarharo

9Mitsllede der ramaßirten Klopf  Fechter
and Fauſtbalger  Geſellſchafft.
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18 Antibarbari wahrhaſfterer Bericht

Geneigter Leſer!
mch bin ein verdorbener Secvretair zu

 Grutzburg aeweſen, und habe ſchonJ Fauſt-Schlagereyenui in ſolchem Amte manchmahl Handel

angefangen, dabey mich aber allezeit auf mei
ne ramaßirte Perſon, ſtarcke Knochen, und
Handfeſte Arme habe verlaſſen konnen; ſo daß
es Schade um mich iſt, daß ich nicht zu oen
Zeiten der alten Romiſchen Klopff. Fechter und
Deutſchen Fauſt Balger gelebet, mein Nahme
wurde ſonſt beruhmter ſeyn, als er zur Zeit iſt.

Denn ich muß mich in Acht nehnien, daß ich
nicht von Schnaphahnen großor Leute auf—
gefangen werde; dabey ich oft ſelbſt lachen
muſſen, daß ſie mir ſo nachſtellet, gerade als ob
ein kleiner Musquetier nicht ſo gut den Hahn
abdrucken konne, als ein großer!

Weil ich nun eine gemiſchte Profeßion,
bald von der Feder, bald. von der Fauſt, ſeither
getrieben, endlich aber ich des ſchmierens in
den Gerichte mude worden, und mein Secve
tariat abgedanckt; ſo werde michdkunfftig auf

die Klopf- Fechterey und Handmengerey al
leine legen, eine Geſellſchafft von Leuten mei
nes Schlages ſammlen, und als eine Bande in
den Landern, nach Art anderer ohnentbehr

lichen
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lichen Banden, z. E. von Comodianten, her
um ziehen, auch weil ich in Halle am m2ten
Sept. mit Augen geſehen, daß nichtswurdige
Scartequen um JudenZinß verkaufft werden;
So werde kunſitig meine Helden-Thaten ſelber
beſchreiben, und den Druck verlegen, aber nie
uber 2 Bogen ausfullen, und mir ſolche, gleich
dem gegen Herrn D. Philippi heraus gekom
menen Bericht, das Stuck zu 2 bis 4 Gro
ſchen beahlen laſſen, um mir mit der Zeit
Kumoff Hauſer bauen zu konnen.

Dieſemnach fange von einer ſiegreichen
That an, die mir am 27 ſten des abgewichenen

September-Monaths zu Erfurt gegiucket,
und deren ich mich gar wohl ruhmen darff. Jch
war ſolchen Tag eben im Martens-Cloſter,
und tranck von daſigem ſchonen Nonnen—
Bier. Es war Nachmittags gegen z Uhr,
als ein duſtrer Kopff hinram, der ſich vor einen
Studenten von Halle, und eines daſigen
aroßen Gottes-Gelehrten Sohn ausgab.
ber der Kerl ſahe mir wie ein gar einfaltiger
Schaafs. Kopff aus, und ſo ausgemergelt, als

einer, der bey einer geheimen Liebes-Seuche in
ſeinen eigenen Corper wutet. Er hatte eine
Charteque bey ſich, die er mir feil bot, ich bath
ihn, er ſolte ſie mir ſchencken, ich wolte ſie zum
Schimpff deſſen, auf den ſie gemacht, weit

b 2 und
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20 Antibarbari wahrhaffterer Bericht
und breit herum zeigen. Als er mich aus die
ſem Thon ſprechen horte, hielte er mich vor ſei—

nen Glaubens-Genoſſen, und Feind des Herrn
D. Philippi, gab mir daher ſechs Stück  um
ſonſt. Jch frug ihn, wo er ſie her hatte? da er
mir denn im Vertrauen geſtanden: Er habe
ſie von Herrn D. F. V. zu H. erhal
ten, der ſie verfertiget. Jch las ſie, und ſtand
auf dem Titul: Bericht eines hochberlihm
ten Mediei zu Halle H. von dem Zuſtan
de darinne er den Herrn brof. bhilippi am
2oſten Junii 1734. angetroffen. Da frug
ich den Hermolaus Barbarus: (ſo lautete des
verkapten Studenten eigentlicher Nahme) Ob
es Herr D. Baß in Halle ſey, der den Bericht
gemacht? Er ſagte aber: Nein, das iſt nur ſo

errdichtet, damit die Leſer deſto eher eingenom
men wurden, Beygſolchen Worten lief mir
ſchon etwas uber die Leber, daß ich daher ſagte:

Der Kerl iſt ein Narr, der die Leſer ſo betriegen
will; wenn ich ihn hier hatte, ich wolte ihn
hier unter den Ofen ſtecken.

Barbarus verſchluckte dieſe Pille, und ſag—

te zu mir: Leſe es der Herr erſt durch, ehe er
raiſonnirt. Dieſe letzte Worte verſchnupff
ten mich, ließ michs aber nicht mercken, wn
dern las,es. Da ſtand darinne, als hatte der
Hr. D. Philippi am 2oſten Junii eine Schla

egerey in Halle gehabt, darinne er wund ge—
ſchlagen,
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ſchlagen, und das Gehirne ihm verletzet worden,
auch nachdem er einen Wiederruff wegen ſeiner
Schrufften gethan, ſeinen Geiſt aufgegeben
hatte. Da frug ich den Mſr. Barbarus: Ob
denn das wahr ſey? Er ſagte: O nein, gar
nicht; das iſt nur ſo erdichtet, daß die entfern—
te Leſer es glauben ſollen. Dicſes Beginnen
ſchien mir ſo unwurdig, daß ob ich gleich den
Hn. D. Philippi noch gar nicht von Perſon ge
kannt, es mich doch verdroſſen, daß ſeine Feinde
folche Lugen ausſprengten. Jch ſagte daher:
Es iſtein Schurcke, wie der andere; der das
narriſche Zeug geſchrieben, und der es unter die
Leute bringet. Dieſe letzte Worte deutete der
Barbarus auf ſich, und verdroſſen ihn, weil in
deß a Burger aus der Stadt, als Endes unter
ſchriebene Zeugen, auch zu Bier hinkamen, die

es mit anhoreten. Er ſagte alſo: Jch ſolte
mit ſolchen Reden inne halten. Jch verſetzte:
Jhr Gelsöſchnabel muſt nicht raiſonuiren, oder
ich will euch waa anders weiſen. Jſt das hon.
net, ehrliche Leute ſo zu blamiren Wie wurde
es euch gefallen, wenn man ſolche Unwahrhei—
ten erdichtete, und euch nachſagte? Ein Cujon
iſt der, welcher ſolch infames Geſchwatz unter
die Leute bringetnn Nſr. Barbarns, dem das
Bier das Ober Stubgen ſeines verſchum̃elten
Gehirns bereits eingenommen hatte, ergriff
ſeinen Degen. Jch aber ſprang zu, und ſagte:

b 3 Du
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Du Kerl, wilſtu Handel anfangen, nun ſolſtu
ſehen, mit wem du zu thun haſt. Daraufdru
ckete ich den kleinen Hauffen zuſammen, wie ei
ne Quetzſchge, und weil ich an ihm gemercket,
daß er, ohnerachtet ſeiner elenden Figur, die al
le Welt entweder zum Lachen oder Mitleiden,
bewegen konte, dennoch einen ſehr ſtoltzen Geiſt

in ſich trug; ſo hielte es, zum Beſten ſeiner
Seele, vor rathſam, ihn unter den Ofen zu ſte
cken, damit er aus ſolcher Tieffe die erſten
Seufzer der Reue und Beſſerung aufſteigen
ließe. Weil ich nun als ehemahliger Secre—
taire mein Lebetage gnugmahl unſchuldige Jn
quiſiten uber Articul verhort, ſo daß mir das
Ding gantz gelaufig auf der Zunge war; er
achtete ich vor gut, meinen im Staube und in
der Aſche unterm Ofen bußenden armen Sun
der, unter Bedrohung, ihn einige Stunden
lang gefangen zu halten, wo er nieht mit der
Wahrheit heraus ginge, uber folgende Articul
ſo ich mir zur Stelle erdachte, zu verhoren:

Artica t,
Wie lncurvat heiße, und wer er ſey?

Antwort:
Er heiße Hermolaus uarbarus. und ſey ein

gelehrter Student, der ſichanf die Theologie

gelegt. Zwiſchen-Frage:

Ob nicht lneurvat, (i.e. der gebeugte ln-

quiſit,)



quiſit,) ein Miucker aus Oalle ſey?
Hintwort:

Er ſey zwar aus Halle, es ſprachen auch die
Leute, er ſahe wie ein leibhaffter Mucker

aus, aber er halte ſich vor einen kort

Eſprit.
Artic. 2.

Was er hier in Erfurt mache, und ſein Ge
werbe ſey?

Incurvat
ſagt, er habe geheime Commitſiones, ſich deß

Zuſtandes daſiger Herren Catholicken zu er

kundigen.
Artic. 3.

Was er hier im Martens-Cloſter zu thun ha
be? Ob er etwa die Nonnen bekehren

wolle?
Antwort:Es ſchmecke ihin das Nonnen Bier ſo gut, und

weil die Nonnen zuweilen ans Fenſter ka
men, ſo ſchicke er Hertz: brechende Seuffzer

an ſie.
Artic. 4.

Wahr, daß D. F.W. Verfaſſer des medicini-
ſchen Berichts gegen Hn. D. Philippi ſey?

Incurvat
Wolte mit der Sprache nicht raus, als man

ihm aber drohete, einige Hamburgiſche
Muntz. Sorten, die Stuber genannt, auf

b 4 ſei-
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ſeiner Naſe auszuzahlen; bejahete er die
Frage mit einem Kopfnicken und tief ge
hohltem Ach?

Artic. j.
Ob nicht D. F. V. viel Exemplaria an lncur-

vaten zur Vertheilung geſchickt?
Incurvat

bittet, unter Vergieſſung vieler Trahnen, ihn
ſeinen gebeugten Zuſtand durch das Wort:

Incurvat nitht noch empfindlicher zu ma—
chen, ſondern ihn lieber bey Nahmen zu
nennen.

1. Zwiſchen-Fraae.Ob es nicht Incurvat vor ein Verdienſt ach
te, vor die Sunden das gegen Hn. D. teind-
ſeligen Volcks, das ihn immer den gebeug.
ten Lehrer genennet, dadurch anjetzo zu
bußen, daß er den Nahmen Incurvat, vor
Inculpat, oder Inquiſit tragen muſſe?

Antwort:
Er ſey kein Catholick, der von Verdienſt halte,

und wolle auch lieber ſich ein Dußend Nie—
der. Sachſiſche MuntzSorten, Schillinge
genaunt, auf dem Rucken auszahlen laſſen,
als den Nahmen lncurvat weiter anhoren.

2te ZwiſchenFrage
Was er aus obigen zten Ariicul in Antwort

verſetze?

In.



Incurvatſchluchſet, vor tiefrgehohlten Seufzern, und

ſtoſt die halbgebrochene Worte aus: Er
ha-habe funff-funff-zig Stucke vom
D. F. V. zur bropalation erhalten.

Urtic. 6.Ob es nicht eine boßhaffte Verlaumdung und
Gebichte ſey, als ob Herr D. philippi am

2oſten Junii eine Schlagerey gehabt, dar
inne er todtlich wund geſchlagen worden?

Jucurvatbezeuget mit ſeinen unter dem Ofen an Ey
des ſtatt hervorgereckton Fingern, es ſey ein
pur lauteres Gedichte, und habe dem Herrn
D. Philippi bis zur Abreiſe nichts gefehlet.

Artic.Ob es nicht ein erlogenes Gedichte, als ob ein

beruhmter Medicus zu. Halle wegen ſolchen
Unfalls des Hn. D. philippi ſein Bedencken
ausgeſtellet? 5

Antwort:
Ja, dem ſey alſo, daß weil Hr. D. philippi
goar nicht kranck geweſen, auch kein Medieus

habe ein Bedencken ausſtellen konnen, als
ſey er todtlich kranck.

Artic. g.
Was denn Jhn, da er doch ein Elprit fort ſeyn

65 wol
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wolle, bewogen, ſolch niedertrachtig Gewa
ſche unter die Leute zu bringen?

Incurvat
ſaget, Er ſey einsmahls, da Hr. Prof. Philippi

auf Konig auGus TUM eine ſolenne Re
de gehalten, in deſſen Lehr. Saal gekommen,
und habe gedacht, als wurde derſelbe ſolche
Rede auf der Stube ableſen, daruber der
Herr Doctor gelacht, welches Jhn, In.
curvaten, ſo ſehr verdroſſen, daß er von der

Zeit an alle Pasquille, ſo gegen Herrn D.
philippi herausgekommen, divulgiret.

Artic. 9.
Ob er nicht hieran unrecht gethan, und Straf

verdienet?
Incurvat

proteſtiret, daß er jetzo nicht vor ſeinem Rich
ter, ſondern vor einem Uberwaltiger ſtehe,
den er ſchon beym Herrn Gouverneur be

langen wolle.
Artic. 10.

Ob er nicht nach rigore Juris ſeholaſtico-
monarchici verdienet, das ihm die Buccia
abgezogen, und ein Dutzend Streiche gege
bey wurden? oder aber, ob er lieber auf
ſeiner ſpitzen Naſe 12 Hamburgiſche Stu
ber ſich wolte auszahlen laſſen?

Incurvat
bedancket ſich vor beydes, und da er ein Gerau

rauſche



rauſche vor der Thur horet, ruffet er um
Hulffe; Es kommen aber zu ſeinem Un—
gluck einige meiner Compagnans, da denn
weiteres Verhor vor unnothig gehalten, und

nur, was hier protacollirt, von nachgeſetz
ten Zeugen, ſo dabey geweſen, mit ihrer Un
terſchrifft confirmirt worden.

Rupertus Vericorrumpuntius,
vt teſtis.

Hermannus Lungenhicbiades,
vt teſtir.

Als nun dieſes Verhor vollendet, fragten
meine dau kommende Gehulffen, Was es da
gabe? Worauf ich ihnen die Sache erzehlte;
wahrender welcher Zeit dem guten Aſr. Bur-
barus um Troſt ziemlich bange wurde.
Halhal! ſaaten ſie darauf, wir muſſen auch
mit bey dieſer Kurtzweil  Hand anlegen; wor
auf dem hervorgezogenen lncurvaten vorgele

get ward:*
Ob er im Nahmen D. F. WV. wiederruffen,

und daß er die Scarteque propalirt, die
verdiente Straffe leiden wolle?

Er fieng dagegen an zu appelliren, und zwar
an diejenige Stadt, wo ſonſt das ReichsCam

mer-Gericht geweſen, und als er ein Maaß.

voll



5614.5

28 Antibarbari wahrhaffterer Bericht
voll Galle aus dem Magen geſchuttet, funckel
ten ſeine im Kopff tief-liegende Augen, nahm
alle Kraffte ſeines ausgedurrten Mundes zu
ſammen, und ſagte: Jch ſtehe unter der
Univerſitat! Ha! fagten wir: Es ſtehen
wohl ehrlichere Leute, als du biſt, darunter,
und doch hat man Exempel, daß ſich Furſtliche
Regierungen unternommen, ſolche auch ohne
den acadewiſchen Senat zu begruſſen ,vor ſich

zu laden, ja wohl gar zur lnquiſition und Ge
fangniß zu verdammen.! Gewalt, Gewalt,
ſchrie hierauf Mſr. Barbarus, ich appellire an
den ChurFurſten zu Mayntz! wir verſatz
ten aber: Zu dieſem Kurtzweil bedurffen wir
keinen ſo hohen Schieds: Richter!

Hierauf ſagte ich zu meinen Cameraden:

Bindet ihm Hande und Fuſſe, und
leget ihn auf den Tiſch, daß er mit
dem Bauche drauf liege, und zwolff
Streiche einpfange, daß er ſie fuhle.
O wie willig war hierauf Mſr. Barbarus; einen
Wiederruff zu thun, da wir denn ihm alle
Schuld und Straffe erließen, mit ihm Bru—
derſchafft truncken, und uns von ihm mit
Hand und Mund verſprechen ließen, keinen
PasaquilTrager weiter abzugeben,
auch wo er nach H. kame dem

D. F. W.
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D. F. V. zu ſagen? Er ſolle ſich in Acht
nehmen, daß er nicht in unſere Hande

falle, ſonſt wir verſuchen wurden, ob
wir aus ſo einer ubermuthigen Crea
tur, als Er iſt, einen Gebeugten Leh
rer machen konten.

Jch halte, meine Leſer werden ſehen,

daß ob ich gleich Profeſſion von der
Schlagerey mache, doch kein ſo plumper

Kerl ſey, als mein ehmahliger College,
Monſr. Plumpzu, der einen in publi

ca dignitate geſtandenen Advocaten,
auf eine bloße glimpfliche Vorhaltung—
bey der Kehle ergriffen, von ſich geſtoſ
ſen, und als ſolcher verſetzet: das ſey kein
raiſonabler Angriff; wenn es noch
auf Degen oder Piſtohlen ware;
Herr Plumpzu ihn aus dieſen Wor
ten nach dem Duell -Mandat belan

get, ja, (o des lacherlichen Unterneh
mens!) arretiren laſſen wollen! Jch
hingegen brauche bey meinen Gegnern
allezeit erſt drey Eradus admonitio-
nis, und fange mit niemanden Handel

an,
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an, als, wer der Zucht-Ruthe in der Ju
gend zu zeitig entlauffen, und auf keine
andere Art, als durch die Kunſt-Griffe
der Handfeſten Handmengerey, zu beſ—
ſern ſind. Der erſte Gradus admo-
nitionis iſt, daß ich auf eine naſeweiſe,
oder auch plumpe Rede eine nachdenck

liche Replique verſetze. Wird der
Gegner entri ſtet, und giebt empfind-

liche Reden: So iſt der andere Gra-
dus, daß ich warne und bedrohe wird
er dadurch ungeſtum: Soiſt der drit
te Gradus. das ich ſein point d'hon-
neur, durch einige Beynahmen an
greiffe, um zu ſehen, wie empfindlich er
ſey. Will er alsdenn zum Waffen greif
fen, und fuchteln, oder ſchlaget loß:
So gebe ich ihm ein voll, gedruckt und

uberflußig Maaß, weil mich meine
Fauſte noch nie verlaſſen haben. Ver
ſpuhre ich aber, daß Er ſich beſinnet,

ſo halte ich mitten unter der Beſtraf—
fung ein, werde freundlich, und ma

che



che Vergleich mit meinem Gegner, trin
cke auf ſein Wohlergehen, oder auf gutes
Gluck. Laſſe hierauf aller auf einmahl

ruhen..

Gotha, den 28ſten Sapt.

1734.

Manufortius Anti-
Parbarus.

P. S.
Damit nun aber auch andere ſich

meiner Hulffe bedienen konnen, ſo
lege ich ihnen dieſe billige Bedingun
gen vor

—JCa.)
Daß weil meine Profeſſion gar un

ſicher und gefahrlich iſt, alſo mich
gar nicht zu erkennen geben darff,

gleichwohl ich die Hamburgiſche
Zeitungen leſe, mir Ort und Zeit,

nebſt
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nebſt einem gewiſſen Recompens
in ſolchen Zeitungen beſtimmet und

verſprochen werde. 18
(2.)

Daß jeder, dem ich dienen ſoll, eine gu

te gerechte Sache habe, nicht aber
ſich meines RenomiſtenAmtes zu

KtKranckung eines andern bediene.

C(3.)Daß mir allezeit nachher frey ſtehe mel

ne ausgefuhrte Helden-That im
Druck hergus zu geben; wie ich bey
dieſer ineiner erſten Avantür ge
than, und vor den ihm abſchrifftlich

nach Gottingen uberſandten Aufſatz
von Hr. D. Philippi einen Dutaten
richtig erhalten habe. Geſchrieben

zu Eiſenach den 6ſten October. An.

J
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B.
Acten.maßiges Protocoll,

welches in dem

Fteiche derer Jodten
uber

dem entſtandenen Geruchte,
als ob

Herr D. und Profeſſor Philippi
in ſolchen angelanget ſey,

gehalten worden

vonWiahrmund Thanatophilo,
v

 OberVerichts Erſtatter uber die aus Ober
Sachſen ankommende abgeſchiedene

Seelen.
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As Reich der Todten war noch
in vollen Freuden uber die
Ankunfft mancher wackerer
Manner, und Damen; be

ſonders auch der Bezirck vor die aus O

berSachſen, als dem Sam̃el-Platze
ſo vieler witzigen Kopffe, ankomende ab
geſchiedene Seelen, von deſſen machti

gen Beherrſcher, Kyrio- Thanatu,
ausgeſetzet worden als ein unvermu—
thetes Geruchte erſcholle, daß der Herr
Doctor und Profeſſor Philippi, ge
burtig aus Dreßden in Ober-Sach
ſen, auch darinue angelanget ware; wor

auf ich, dem obhabenden Amte nach,
mich ſo gleich an die Kuſte der Eliſeiſchen
Felder, und züm Kahne des Charon-
tens verfuget, mit Vermelden, mir auf
ſeine Pflicht zu ſagen: Ob er jeman
den ohne Paß ubergeſetzet welcher
mich denn, mit aufgehabener Hand, und

Schwur bey der unumſchranckten Ge
walt unſers GroßFurſtens, Kvrio-

Tha-
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Thanatu verſichert, daß zwar allſtund
lich aus Jtalien und vom Rhein Per
ſonen ohne Kopffe ankamen, ſo daß er be
reits zwantzig neue Fahrzeuge anle
gen muſſen, gleichwohl ſo eine Veran
ſtaltung gemacht worden, daß ohnmog
lich einer ohne vorgezeigten Paß uberge
ſetzet werden konne; worauf ich ihn vor
das mahl verließ, und mich zum Groß
Botſchaffter des Reiches der Tod

ten, Nahmens Thavmatographo,
verfugte, Ob er etwa aus dem Reiche
der Lebendigen wunderbahre Neuigkei
ten erhalten? welcher denn mir ein ſehr
groß Paguet zuſtellete, den Krieg und
Frieden in Europa betreffend. Jch frug
ihn unter andern weiter: Ob er mir
nicht einige Nachricht von dem Zuſtan
de der neuen Academie zu Gottingen
geben konte, welche der Weiſe Konig
GEORO von Groß-Britannien,
anlegen laſſen; darauf er mir ein ander
Paguet zuſtellete, um welches ein Macu

e 2 latur-
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latur-Bogen geſchlagen war, davon mir
ſo gleich die Buchſtaben: Profeſſor
Philippi in die Augen fielen. So gleich
wickelte den Maculatur-Bogen auf,
und laß: Eines hochberuhmten Me—
dici zu Halle wahrhaffter Bericht
von dem Zuſtande, darinneer dem
Herrn Profeſſor Philippi am 2oſten
Junii A. 1734. angetroffen. Dieſes
machte mich neugierig, und laß es durch.

So ſeltſam mir der gantze Bericht ſchien;
ſo ſehr ſtutzte ich, als ich beym Schluſſe
vorgegeben fand, ob ware gedachter Herr.
D. Philippi noch an ſolchem Tage, als
nemlich den 20ſten Junii, von der Welt
abgeſchieden. Jch befrug hierauf den

Groß—Bothſchaffter, Ob er von ſolcher
Schrifft mehr Exemplaria vertheilet?
Er ſagte: Es waren ſechs Trodelwei
ber vor einigen Tagen angelanget, die
da verſichert, verr D. Philippi ſey ge
ſtorben, und wurde bald nachkom̃en, ih
nen aber waren zoo Stuck von ſolcher

Schrifft

νν vÊ
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Schrifft mitgegeben worden, es in dem
Reiche der Todten zum Voraus kund zu
machen. Alſobald begab ich mich nach
der Hohle dieſer Weiber, und erfuhr, daß
ſie ſchon einige hundert Stuck vertro—
delt, und in dem Jrrthum ſtanden, als
durfften ſie im Reiche der Todten auch
noch hauſiren gehen. Jch verwieß ih
nen ſolches, nahm die noch vorhandene
einige.hundert Stucke zuſammen, brach
te ſie zu unſerm GroßFurſten, und bath,
Er mochte die Sache aus dem Grunde
unterſuchen laſſen, ob herr D. Philippi

Dein Burger des unterirrdiſchen Reichs
geworden? Vielleicht konne er incogni
to angelanget, oder, nach ſeiner groſſen
Hertzhafftigkeit, gleich manchen agroſſen
Geiſtern durch den Strohm Styr ge—

drungen, oder von ſeinen Feinden auf
gehalten ſeyn, daß, da ſie ihm keine
bleibende Statte im Reich der Lebendi
gen gegonnet, ſie ihm etwa auch gar den

Paß ins Reich der Todten verſperreten.

c3 Auf
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Auf bdieſem Vortrag wurden die edele
und glaubwurdige Manner, Gottfried
Wilhelm Leibniz, Jſaac Neuton, Jo
hann Lock, Samuel Clarcke, Chriſtian
Thomaſius, Hieronymus Gundling,
und Michael Heinrich Griebner, zu De
putirten ernennet, alle incognito ange—
langte, oder auch durch den Strohm, gleich
ihnen, ſchnell ubergangene tapffere See
len, Krafft aufgetragener Commißion,
vor ſich zu laden, und Erkundigungein—
zuziehen, ob herr D. Johann Ernſt
Philippi, ſo zu Halle als Profeſſor der
Deutſchen Beredtſamkeit geſtanden, und
durch ſeine auf die Konigin von Poh
len gemachte Trauer-Nede in unſerm
Reiche ſich ungemein beliebt, auch durch
ſeine nachdruckliche Vorſtellungen, wer
in ſeinem Tractat von der Unmoglich—
keit einer ewigen Welt hin und wie
der gethan, ſonderlich bey obigen Herren.
als ne ſolche Schrifft vom Großbothſchaff
ter unſers Reichs erhalten, in beſonderes
Anſehen gebracht, etwa unter den abge
ichiedenen Seelen ſich auch beſinde; mit
der Pedeutung, wo dem alſo ſey, ſchleuni

gen
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genBericht zu erſtatten, damit er mit allen
verdienten Ehren-Bezeugungen anaeſe—
hen, denen Reichs-Unterthanen des ky—
rio. Thanatu als ein Bild eines, deſſen die
Welt nicht langer werth geweſen, vor—
geſtellet, und ihm frey gelaſſen wurde,
ſich eines der beſten Zimmer im Ober
Sachſiſchen Todten-Bezirck auszu
ſuchen. Kaum war die Ladung vorgegan
gen: So ſtellete ſich Jungfer Johanna
Anglicana, geburtig aus Leipzig, vor
die Commißion, mit dem Anbringen, daß
Herr D. philippi ihr ſein Hertz mit in das
Grab gegeben, und ob es gleich ſchon über
4 Jahr, da er das Jawort bereits erhalten
gehabt, ſie aber vor der Ehevollziehung
durch rruhzeitigen Tod ihm entriſſen wor

vollen Andencken, und iey daher ihr zu Lie—
den; io habe er ſie doch biß dato in lieb—

be annoch unverheyrathet geblieben; Da—
her ſie die nachſte Anſpruche an ihn habe,
und alſo die erſte ſeyn wurde, die ihm ent
aegen eilen, und mit zartlicher Umarmung
bitten wollte, in ihrer Cammer ſeine Blei

beſtatte zu nehmen, um die bißher getren
nete Hertzen ſolchergeſtalt wieder vereini—
get zu ſehen; welches ihr auch von denen
obgenannten Commißarien gar gerne ver

c64 wil
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williget wurde. Als nun aber, nach be—
ſchehener genauer Nachforſchung, nicht
die geringſte Spur von deſſen Daſeyn ge
funden ward, ſchienen die Herren Commiſ—

ſarii ſowohl, als die ubrige angeſehenſte
Burger des Reichs der Todten, ſonderlich
auch die in ihrem Leben geweſene ſchone,
reiche und kluge Anglicana daruber
ſehr betrubt, wandten ſich zum GroßFur
ſten, Kyrio- Thanatu, und bathen, ihnen
aus dieſer Ungewißheit zu helffen, welcher
denn die angenehme Verſtellung ge
brauchte, gleich als ob er nothig hatte,
dieſerwegen erſt einen Bothſchaffter ins
Reich der Lebendigen abzuſenden. Er
nannte daher des Herrn D. Philippi
leiblichen Bruder, Ernſt Chriſtian,
welcher auch ſchon vor einigen Jahren,
als eine zeitige und reiffe Frucht in den
Eliſaiſchen Garten verſetzet worden, ſich
bey ſtiller Nacht nach Halle, und von
da, wo er noch lebte, an den Ort ſeines
Auffenthalts, zu begeben; welcher dann
in 24 Minuten die ſichere Nachricht brach
te, daß alles, was in der von denen ſechs
Trodelweibern ausgeſtreueten Schrifft
enthalten, ein ausgeſonnenes boßhaff

tes
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tes Gedichte ſeiner Feinde, und er
gantz geſund von Halle, an ihrer bey—
den Nahmens-Tage abgereiſet, es ihm
auch in Gottingen recht wohl gehe;
worauf beſchloſſen ward, alle Exem—
plaria ſolcher Schrifft bis zu Ankunfft
deren Verfaſſers aufzuheben, und
daraus, zu ſeiner Beſchimpffung, ein
Fahrzeug zu machen, auf welchem dieſe
leichtſinnige Seele in das Reich der
Todten, und deſſen beſonderes Behalt
niß, nemlich der liederlichen Schrei—
ber, ſolle gebracht werden. Uhrkund
lich abgefaſt und nachrichtlich protocol-

lirt, den 12ten Octobr. alten Styls,
An. 1734.

VWVahrmund Thanatophilus.
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Schutz-Schrifft

AuffoderungsSchreiben
an den ſich nennenden

Herrn Thomas Markawitſchen,
Mitglied der deutſch-ſtummlenden Geſell

ſchafften der kleinen Geiſter

zu Leipzig, Jena und Hamburg,
wegen des an

Herrn D. und Profeſſ. Philippi,
in einer Schrifft:

Wohlmeinender Rath at.
gethanen Vorſchlages

aufgeſetzet
von

Wahrmund Kolbenlauſer,
Mitglied der Handfeſten Renomiſten· Geſellſchafft

zu Jena und Altorff.
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Vroßgunſtiger und Ertzver
nunfftiger Ferr,

Wroßmachtiger Vertheidiger
der bebolwerckten Reſte des
Leipziger ComodienSchau

Platzes,
Nahrhaffter ggerr und

Freund!

w. Geſtrengen laſſen ſich die
o ſe meine neufranckiſche An

e nmeinender Rath an Herrn D. Phi-
lippi, wahrgenommen, nicht befremden.
Sie nennen darinne pag. 25. die Frau
Neuberin, ſo mir gar wohl bekannt, ei
ne GroßGeiſtige Principalin, und
pag.29. die Neuberſche Bande Ertz
vernunfftige Comœdianten. Da

Sie
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44 AufforderuntgsSchreiben
Sie nun pag. 19. anfuhren, daß Sie
unter einer beruühmten Comœdian-
tenBande ſonſt geweſen: So verdie
nen Sie mit Recht eben dergleichen Be—
nennung. Weil Sie aber ferner auch
pag.31. ausdrucklich ſagen: Die ver
nunfftigen Anſtalten der Neuberin und
ihres lieben Ehe-Manns, nebſt der be
bolwerckten Feſte ihres Leipziger
SchauPlatzes zu beſturmen, ſind
wichtiae Thaten: So nenne ich Sie billig
einen Großmachtigen Vertheidiger dieſer
bebolwerckten Feſte! Hatte ich aber
Jhnen noch nicht EhrenTitul genug ge—
geben, da ich ſie doch einen Nahrhaff—
ten Mann auch geheißen: So werden
Sie mir als einem Mitgliede der hand
feſten alt-deutſchen Geſellſchafft, die
ſich um ſolche Kleinigkeiten der Titulatur
nicht vien bekummert, ſolches verzeihen.

Nun aber zur Sache ſelber zu ſchrei—
ten; habe ich dieſes Cartel, oder Auf—
forderungs-Schreiben an Sie erge
hen laſſen wollen; nicht zwar wie Sie

JHn. D.Philippi pag. 31. andich

ten,
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ten, Sie etwa auf Degen und Piſtoh
len, ſondern vielmehr bloß auf die Fauſt,
heraus zu fodern, und das zwar aus fol
genden handgreiflichen Urſachen:

(1.) Hhat H. D. philippi, wie man durch
gehends in Halle weiß, er auch in den
Hamburgiſchen Bericht, deßwegen
offentlich vertheidiaet worden, gar keine
Handel noch Schlagerey jemahls, am al
lerwenigſten am erſten Junügehabt; Er
iſt vielmehr, weil der erlogene Medicini
ſche Bericht zu Halle in Fritſchens
Buchladen bruh-ſiedend-heiß verkauffet
worden, beym dortiaen Academüchen Se
nat deßwegen eingekom̃en, und hat recht—
liche Satistaction gebethen; Da frage ich
Sie alſo, mein Herr. Markawitich, was
ſich nach den Regeln der Handfeſten Be
redſamkeit, darauf wohl gehore, wennei—.
ner eine offenbahxe Unwahrheit und
Verlaumdung in die Welt, zur Blame
eines redlichen Mannes, hinein ſchreibet;
Er weiß ja wohl das Deutſche Spruch
wort: Auf eine derbe LUGE gehort
ſich eine derbe zc

(2.) Da



46 AufforderungsSchreiben
(2.) Dader Herr D. Philippi auf Ver—

lanaen des Hn. Carl Lebrechts von Schon
beck, Reichs-Ritters in Francken, (mit
dem er in BriefWechſel nehet, und wel
chem er in Vertrauen ſeine Futalitaten
geſchrieben, der alſo viel zu vonnet iſt, als
vaß er des Herrn Profenors vertraute
Brieffe offentlich ſolte bekändt machen,)
an einen agewiſſen Advocaten in Leipzig
addreſſiret hat; Frage ich, Obes ein hon
netter Streich ſey, daß ſich jemand, wer
es auch ſey, unterſtanden, ſolche geheime
Brieffe aufzufangen, zu erbrechen, und
den Jnhalt davon, wie Sie, Herr Mar
kawitſch, in ihrer zur Narrnberg heraus—
gegebenen Schrifft gethan, offentlich dru
cken zu laſſen? Nach denen Regeln unſe
rer Geſellſchafft halten wir einen, der der
aleichen thut, vor werth, ihn uber das
Knie zulegen, und ihm zo. Streiche, we
niger einen, davor zugeben.

(3.) Da der Herr v. vhilippi in dem
aeheimen Bericht an den Herrn v. Schon
beck ausdrucklich nur dies geſagt daß er

Jpor 4. Jahren eine gewiſſe große Partie
in Leipzig thun ſollen, die Perwn aber
durch truhzeitigen Tod ihm entri ſen wor
den; So frage ich, Ob es honne ſey, daß

mein



an Sn. Thomas Markawitſchen. 47
mein Herr pag. 30. ſolchen Umſtand aus
laſſet, und vorgiebet, als habe der Herr
Profeſſor geſchrieben, daß er allererſt
nachſtverſtrichnen Auguſt. Monath
ſolche Geliebte eingebuſt; dergleichen of
fenbahre Verfalſchung der Worte, nach
den Regeln unſer Handfeſten Geſellſchaft,
den Pranger u. offentlichen Schand
Pfahl ſo gut verdienen, als wenn einer
ieine eigene Arbeit, wie Herr D. VV. zu
Halle, vor eines vor vielen Jahren ver
ſtorbenen Großen Gelehrten ausgeben
wolte.

(4) Da die Mademoilſelle Zau
nemannin zu Erfurt unter verdecktem
Nahmen demeherrn brofeſſor bhilippi, als
er durch Er urt nach Gottinaen gegangen,
und ihren Eltern zugeſprochen, in einem
Gedichte Gluck gewunſchet; gleichwohl
Herr Profeſſor Gottſched zu Leipzig
und Madame von Ziegler von ihr viel

halten, auch zum Theil bis dato mit ihr

in BriefWechſel ſtehn; ob es honnet
ſey, an ſtatt den edlen Geiſt dieſer Dich

terin vom erſten Range mehr aufzu

mun



a8 AuiſorderungsSehreiben?c.
muntern, ihr anzurathen, ſich unter die
Comcedianten zubegeben, und in ſol
cher Abſicht den Herrn D. bhilippi, der mit
Ruhnmn zu Gottingen lieſet und practicirt,
zu heyrathen. damit er auch dieſe rofeſſion
ergreiffe? Meines Ortes verſtehe mich
zwar mehr auf die Kunſtgriffe einer hand
feſten Beredſamkeit, als daß ich mich in
die Theatraliſche Poſſen, ſie fuhren
den Nahmen, nach wen ſie wollen, men
gen ſolte; aber aus allen Umſtanden ſchluſ

chX

b
ein„daß Ew, Geurengen, auſſer dem
ißherigen EhrenCharacter eines Mit
Gliedes von drey Geſellſchafften, ſich nicht
nur auf die Schau-Buhne, ſondern auch
in unſere Geſellſchaft ſehicken. Da—
her wir Jhnen auf dem Fallobige 4. Feh
ler verzeihen, und ſolche nicht ahnden wer
den, wo ſie in ſolche unſere Bande auf das

NeuJahr treten wollen. Jena, den
5. Dec. 1734.

Wahrmund Kolbenlauſer.

Der Tractat: Cicero, der Groſte
Wind-Beutel, ſoll bald nach der

NeudJahr-Meſſe nachſtfolgenden
Jahrs zum Vorſchein kommen.
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